
ergien und Konflikte zwischen aktuellen 

Planungsthemen und dem Ziel der Lebens-

raumvernetzung bestehen. Jede Pilotfläche 

wurde bei einer Ortsbegehung auf beste-

hende Barrieren und ihr Flächenpotenzial 

in Hinblick darauf untersucht, inwieweit 

Verbindungen bestehender Habitate sinn-

voll genutzt werden können. Der Entwurf 

und die Entwicklung der Maßnahmen 

erfolgten dann mit der Animal-Aided 

Design (AAD) Methode für die Amsel als 

Zielart. Die Integration von Habitaten in 

Planungsprojekte erfordert ein tiefes Ver-

ständnis der Bedürfnisse der Zielarten. Pla-

ner:innen müssen die spezifischen Anfor-

derungen der Tiere während ihres gesam-

ten Lebenszyklus kennen und in die Ent-

würfe und die Maßnahmenentwicklung ein-

fließen lassen, um deren dauerhafte 

Ansiedlung zu gewährleisten.   

Am nördlichen Stadtrand Ingolstadts, 

anknüpfend an den geplanten zweiten 

Grünring, wird im Entwurf für die Pilotflä-

Die Fahrradstraße auf Pilotfläche 3 bietet 

die Möglichkeit, lineares Straßenbegleit-

grün zu nutzbaren Freiräumen mit Aufent-

haltsqualität aufzuwerten, für Regenwas-

serretention und Hitze-Mitigation zu nut-

zen und damit verbunden, das Lebens-

raumnetzwerk der Amsel zu ergänzen. Der 

südliche Teil der Fahrradstraße wirkt durch 

große versiegelte Flächen, viele Parkplätze, 

Neubauten und Garagen mit strukturarmen 

Grünflächen als starke Barriere. Es fehlen 

Bäume, Sträucher und Vegetationsstruktu-

ren, die der Amsel als Ressource und Tritt-

steine dienen. Die städtischen Flächen 

haben erhebliches Potenzial zur Aufwer-

tung und können durch einfache Maßnah-

men verbessert werden. Ein für die Opti-

mierung der Konnektivität relevanter Teil 

der Parkplätze wird in unversiegelte Frei-

räume mit vielfältigen Vegetationsstruktu-

ren, von Staudenfluren bis Mikrowäldern, 

umgestaltet. Durch Einbeziehung der 

Anwohner:innen in die Verbesserung der 
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che 1 eine fehlende Verbindung im Lebens-

raumnetzwerk der Amsel auf landwirt-

schaftlichen Flächen ergänzt. Das erfolgt 

durch die Renaturierung von Bächen und 

die Begrünung der Gewässerrandstreifen 

mit Bäumen, Sträuchern und Staudenfluren. 

Das Nutzungskonzept sieht Freizeitnutzun-

gen auf den kommunalen Flächen vor, die 

so gestaltet werden, dass sie mit der land-

wirtschaftlichen Nutzung auf den privaten 

Flächen gut harmonieren und die ökologi-

schen Funktionen der bestehenden Biotope 

und neu geschaffenen Habitate nicht beein-

trächtigen. Die zweite Pilotfläche liegt in 

einem urbanen Quartier mit einer Schule, 

die gegenwärtig saniert und umgebaut 

wird. Die Themen Umweltbildung und die 

Schaffung eines naturnahen Schulhofs für 

Naturerfahrungen stehen hier im Fokus. 

Die diverse urbane Struktur wurde auf Bar-

rieren überprüft und die Potenzialflächen 

für die Schaffung von Ressourcen für die 

Zielart ermittelt.    
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privaten Freiräume sollen auch private 

Vorgärten zur Schaffung geeigneter Res-

sourcen für die Zielart beitragen.  

Auf der vierten Pilotfläche im Donauraum 

wird die Verbindung der beiden Ufer durch 

Blickbeziehungen, den Zugang zum Wasser 

und die naturnahe Gestaltung des Ufers 

gestärkt. Die Ingolstädter Eisenbahnbrücke 

soll zu einem grünen Verbindungselement 

umgestaltet werden. 

Die Pilotflächen in Ingolstadt zeigen, wie 

die Ergebnisse der faunistischen Raumwi-

derstandsanalyse in den Entwurfsprozess 

einfließen können. Die Analyse bietet die 

Möglichkeit, evidenzbasiert mit gezielten 

gestalterischen Maßnahmen Ressourcen für 

die Zielarten bereitzustellen und Barrieren 

abzubauen. Die Modellierung erleichtert es 

außerdem, multicodierte Nutzungskon-

zepte für Freiräume zu entwickeln, die 

gleichzeitig die urbane ökologische Kon-

nektivität und die Freiraumfunktionen für 

Menschen verbessern. 

Potenzial der Modellierung  

für die räumliche Planung 

Anknüpfungspunkte an die Planungspraxis 

bietet die faunistische Raumwiderstands-

analyse besonders in Hinblick auf den 

artenfördernden Ausbau Grüner Infrastruk-

tur (GI). Die Modellierung ermöglicht es, 

schützenswerte Flächen und Schwachstel-

len in Freiraumnetzen mit Evidenz zu iden-

tifizieren. Zudem kann antizipiert werden, 

welche Gebiete ein hohes Konfliktpotenzial 

zwischen baulicher Entwicklung und den 

Bedürfnissen der Zielarten bergen. Basie-

rend auf diesen datenbasierten Erkenntnis-

sen können planerische Maßnahmen und 

Strategien entwickelt werden, um die Habi-

tat-Konnektivität zu verbessern und Lösun-

gen bei Konflikten zu finden. Zudem 

erlaubt die Verknüpfung mit KI, Standorte 

mit hohem Potenzial zur Verbesserung des 

Lebensraumnetzwerkes zu identifizieren. 

Die im Projekt entwickelten Methoden und 

Werkzeuge haben das Potenzial, auch in 

anderen Städten Anwendung zu finden. Mit 

der faunistischen Raumwiderstandsanalyse 

und der Animal-Aided Design Methode 
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6 Entwurf für Pilotfläche 2: Entlang der 
Straße werden bestehende Grünflächen 
aufgewertet, der Mittelstreifen bildet 
einen Trittstein zum angrenzenden 
Habitat. Das Schulgelände wird natur-
nah gestaltet, Flächen entsiegelt und 
Orte zur Umweltbildung geschaffen. Die 
entstehenden Flächen sind multifunktio-
nal: Sie sammeln und speichern Regen-
wasser, spenden Schatten und fördern 
freies Spielen und Naturerfahrung. 
Zudem bieten sie der Amsel Futter, Nist-
plätze, Nestbaumaterial, Wasserstellen 
und Singwarten. Die großen Dachflächen 
und Fassaden haben ein großes Poten-
zial zur Begrünung. 
Abb.: Nuria Keeve, 2024 

7 Analyse der Pilotfläche 3, Schritt 1:  
Festlegung der zu verbindenden Habi-
tate. 
Abb.: Nuria Keeve, 2024 

8 Analyse der Pilotfläche 3, Schritt 2: 
Bestimmung der Elemente mit potenziell 
hoher Barrierewirkung. 
Abb.: Nuria Keeve, 2024 

9 Analyse der Pilotfläche 3, Schritt 3: 
Bestimmung der städtischen und priva-
ten Flächen mit Potenzial zur Aufwer-
tung. 
Abb.: Nuria Keeve, 2024 



(AAD) können Kommunen ihre Planungs-

prozesse optimieren, um städtische Lebens-

raumnetzwerke zu stärken. Die Übertrag-

barkeit der entwickelten Strategien ermög-

licht eine breit angelegte Anwendung und 

könnte somit einen signifikanten Beitrag 

zum Erhalt der urbanen Biodiversität lei-

sten. 

Ein Ziel der Forschungsgruppe ist die Wei-

terentwicklung der faunistischen Raumwi-

derstandsanalyse zu einem digitalen Tool, 

das von kommunalen Verwaltungen und 

Planer:innen einfach und effizient verwen-

det werden kann. Ein solches Tool sollte, 

auch durch die Integration von Künstlicher 

Intelligenz (KI), die Planung und Umsetzung 

von Lebensraumnetzwerken, aber auch von 

konkreten Maßnahmen zur Verbesserung 

von Habitaten für Zielarten vereinfachen 

und auf eine datenbasierte Grundlage stel-

len. Durch die Automatisierung und Verein-

fachung komplexer Analysen sollen Städte 

schneller und zielgerichteter Maßnahmen 

ergreifen können, um die Habitatvernetzung 

zu verbessern. Um diesen Schritt in die Pra-

xis machen zu können, ist weitere Forschung 

notwendig. Dies umfasst die Weiterentwick-

lung und Validierung der Modelle für wei-

tere Zielarten; zurzeit kann die Konnektivi-

tät für zehn Vogelarten modelliert werden. 

Ob dies möglich sein wird, hängt auch von 

den verfügbaren Daten zur Bewegung und 

Ressourcennutzung von möglichen Zielarten 

ab. Insgesamt zeigt das Forschungsprojekt 

die wertvollen Erkenntnisse, die mit einer 

faunistischen Raumwiderstandsanalyse 

gewonnen werden. In Kombination mit einer 

kreativen Planung bieten innovative ökolo-

gische Analysewerkzeuge wie diese die 

Chance, Städte zu einem gemeinsamen 

Lebensraum für Mensch und Tier zu machen. 
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10 Entwurf für die Pilotfläche 3 zur linearen Begrü-
nung und Regenwasser-Retention. Bestehende 
Grünflächen werden aufgewertet und Parkplätze 
entsiegelt. Die entstehenden Grünflächen sind  
multifunktional: sie sammeln und speichern Regen-

wasser, spenden Schatten, bieten Aufenthaltsorte 
für Menschen und fördern die Biodiversität. Sie  
bieten der Amsel Futter, Nistplätze, Nestbaumate-
rial, Wasserstellen und Singwarten. 
Abb.: Nuria Keeve, 2024


